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Deutſchland. 

Berlin, 24. Mai. Se. Majeſtät der König hat bei 
der bevorſtehenden Vermählung Seiner Nichte, der Prinzeſſin 
Anna Königliche Hoheit, die herkömmliche Prinzeſſinnen⸗ 
Steuer, unter Vorbehalt des Rechts in künftigen Fällen, 
hierdurch erlaſſen. 4 4 

— Nach dem Programm über die Feſtlichkeiten der 
Vermählung der Prinzeſſin Anna und des Prinzen Friedrich 
von Heſſen werden dieſelben in den Tagen vom 26. bis 30. 
Mai ftattfinden. Die Hochzeit wird am 26. Mai Abends 
im Schloſſe zu Charlottenburg gefeiert. Von den Verwand— 
ten fürſtlicher Höfe werden noch mehrere Mitglieder der kgl. 
Familie hier erwartet. Das hohe Paar wird auch nach dem 
30. Mai, der mit einem Ball und Souper im königlichen 
Schloſſe die Feſtlichkeiten ſchließen wird, noch eine Zeitlang 
hier verweilen. : 

— Der König ift heute Abend von Wien zurückge⸗ 
kehrt. Die Königin hatte ſich am Anhaltiſchen Bahnhof 
eingefunden. Das Herrſcherpaar nahm ſofort ſeinen Weg 
nach dem Schloſſe zu Eharlottenburg. Der Miniſter-Präſi⸗ 
dent war wegen ſeines noch nicht hergeſtellten Geſundheits— 

Zuſtandes aus Stande, dem Könige entgegen zu reifen. 

— Zum Geburtstage der Königin von England fand 
heute um 5 Uhr a ein glänzendes Diner beim 
engliſchen Geſandten ſtatt, wozu die Staatsminiſter und 
ſämmtliche hieſige Excellenzen eingeladen waren. 

— In Bezug auf die großen Herbſt-Manöver im Re⸗ 
ierungs-Bezirk Merſeburg find militairiſche Arrangements 
n fo weit getroffen, als dazu vornehmlich die Ebene unweit 

Weißenfels auserſehen if. Die Stätte des Roßbacher 
Schlachtfeldes wird namentlich als Paradeplatz zu der von 
Sr. Maj. dem Könige abzuhaltenden großen Revue dienen. 

— Wie man hört, ſind die Briefe des Königs, welche 

ch in dem Nachlaſſe des verſtorbenen Cardinals und Fürſt⸗ 
iſchofs v. Diepenbrock befunden haben, an Se. Majeſtät 
zurückgeſendet worden. Die Zurückſendung dieſer Briefe iſt 
auf den Wunſch des Königs geſchehen. Bei dem großen 
Vertrauen, welches Se. Majeſtät dem verſtorbenen Kirchen⸗ 
fürſten bekanntlich ſtets ſchenkte, iſt der Wunſch natürlich 
ſehr gerechtfertigt, daß die königl. Schreiben vor etwaigem 
Mißbrauch gewahrt werden mögen. 

— Die Neue Preuß. Zeitung ſchreibt: Auf der Loco⸗ 
motive, welche den König von Oderberg nach Wien führte, 
war der öſterr. und preuß. Adler in der Art angebracht, 
daß ſich deren innere Klauen feſt umſchlungen hielten, und 
daß des öſterreich. äußere Klaue — rechts — den Seepter, 
und des preußiſchen — links — den Reichsapfel hielt. Die 
Flügel beider Adler gingen ineinander. 

— Die Regierung hat gegen die beſonders conceffios 
nirte Freie Gemeinde in Magdeburg ein Verfahren auf Ent⸗ 
ziehung dieſer Conceſſion eingeleitet, weil 1) die Gemeinde 
von ihrem Statute abgewichen und nicht mehr eine chriſtliche 
Gemeinde ſei, und weil 2) dieſelbe ſich in ein unwürdiges 
Treiben eingelaſſen habe. Auf dieſe Punkte der Anklage⸗ 
chrift hat eine von der Freien Gemeinde gewählte Com⸗ 
miſſion in einer Gegenſchrift geantwortet. Dieſelbe proteſtirt 

gegen ein Verfahren bei welchem es ſcheine, als ſolle 

der K äger zugleich der Richter ſein, erklärt 2), daß ſie nie⸗ 
mals ein Glaubensgericht anerkennen werde, und widerlegt 
N die ſechs thatſächlichen Punkte, aus welchen 15 unwür⸗ 
diges Treiben nachgewieſen werden ſollte, durch Darlegung 
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der wirklichen Thatſachen. Dieſe Gegenſchrift wurde in 
einem am 19. Mai zur Verhandlung der Sache anberaumten 
Termine dem dazu bezeichneten Regierungsrathe übergeben. 


Liegnitz, 22. Mai. Der Landrath fordert in dem 
hieſigen Kreisblatte auf, daß die Ortsgerichte ſofort Anzeige 
machen ſollen, wenn ſich Abgeſandte der Seete der Mormo⸗ 
nen zeigen, um deren Auswelſung veranlaſſen zu können. 

Hirſchberg, 17. Mai. Unter dieſem Datum bes 
richtet die N. Oder-Zeitg. über die Hausſuchung bei Herrn 
Wander; fie erzählt unter Anderem: Geſtern Morgens, am 
Pfingſtdinstage, kommt der Landrathamts⸗Verweſer, Baron 
v. Zedlitz, in Wander's Laden, begleitet von dem Secre⸗ 
tair von Grävenitz, ferner dem Hirſchberger Gensd'armen⸗ 
Wachtmeiſter, einem Seeretair aus dem hieſigen Cameral⸗ 
Amte, einem Gensd'armen, dem Ortsrichter und einem Ges 
richtsmanne. Er machte W. bekannt, daß er eine Haus⸗ 
ſuchung vorzunehmen habe. Der Wachtmeiſter unterſuchte 
den Laden, öffnete alle Kiſten und Schube, fand aber keine 
verdächtige Waare. Der Baron hatte es mit W. Schreib⸗ 
tiſche und Bücherſchränken zu thun. Auf Wanders wieder⸗ 
holeutliche Frage, was gefucht werde, ſtellte ſich endlich her⸗ 
aus, daß er ein Manufeript ſuche, welches W. einmal dem 
Buchhändler Geisler in Bremen angeboten habe, und von 
dem W. nicht wußte, wo es ſei. Dagegen hat man Denk⸗ 
mann'ſche Katechismen, Manuſeripte und Briefe mitgenom⸗ 
men. Der Ortsrichter bekam die Aufgabe, Alles in einen 
Sack zu thun und mitzunehmen; ſelbſt Familienbriefe wur⸗ 
den mit Beſchlag belegt. W. erlaubte ſich ſchließlich noch, 
an einen richterlichen Befehl zu dem Acte zu erinnern. Das 
ſei nicht nöthig, erwiderte der Hr. Baron, die Polizei habe 
mit dem Gerichte nichts zu thun. „Ich kann nehmen, was 
ich Luft habe“. Der Gewalt muß man ſich fügen, und wer 
die Gewalt hat, übt ſie ans. Da eine Menge Sachen zu⸗ 
ſammengepackt wurden, ohne daß W. wußte, was es ſei 
ſo ſprach er die Beſorgniß des Verlorengehens aus; man 
habe ihm 1845 ein Manuſeript mitgenommen, das er heute 
noch nicht zurück habe, bekam aber vom Landrathamts-Ver⸗ 
at Nie e e „Was ich brauchen kann 
ehalte ich; was ich nicht brauchen bek 4 
Alles zurück. N ei dee 

Karlsruhe, 23. Mai. Bei dem he f 
um 125 Uhr ins Oberland abgegangenen Pei hier 
rieth in der Gegend von Malſch die Maſchine ae vr 
Sat 2 5 | N en 
Schienen, riß ſich vom Zuge los und ſtürzte nebſt dem Ten⸗ 
der über den Bahndamm hinab, wobei leider der Loco 110 
führer unter die Maſchine gerieth und auf dieſe Weiſe einen 
Tod fand, Der Heizer und der Verkmeiſter eee 
auf der Maſchine ftand, blieben unverſehrt; ebenfo fän 0 ſt 
Reiſende. Ueber die Urſache dieſes Vorfalls wird die ei 91 
leitete Unterſuchung das Nähere ergeben. Ka 

Hildesheim. Dieſer Tage ap g 
bei Marienrode die Leiche —— Dieſtnidchen 5 2 
funden. Wie erzählt wird, wäre die Un lückli ea: * 
des Tiſchklopfens geworde ler deliche das Opfer 
es Tiſchklopf n, welches hier nach den Veröffent⸗ 
lichungen des Collaborators Lorberg (nach d i 

dene! enen ein Tiſch 

auch auf 20 8 ie Fragen durch Klopfen geantwortet haben 

769 i 2 75 wahnſinniger Wuth exercirt wurde. 
n e[ſcu, 25. Mai. Die Verein d 

thümer Anhalt⸗ eſſau und Auhalk Köthen zu Einem Herbog⸗ 

thum iſt nun ins Leben getreten, nachdem die Geſe fam 
lung die betreffenden Actenſtücke veröffentlicht hat. 


Defterreichifche Länder. 


Wien, 24. Mai. Geſtern Morgens 6 Uhr reiſten 


Se. Majeſtät der König von Preußen mit Ihren königlichen 
Hoheiten den Prinzen Karl und Karl Friedrich mit einem 
Separattrain der Nordbahn über Prag nach Berlin ab. Um 
5 Uhr verſammelte ſich die Generalität und das Offiziereorps 
der ſämmtlichen in Wien befindlichen Truppenkörper im 
Hofe, wo eine Ehren» Compagnie mit Vanda aufge lt war 
und bei dem Erſcheinen Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät mit 
Allerhöchſtdeſſen durchlauchtigſtem Herrn Oheim die preußiſche 
Volkshymne anſtimmte. Se. Majeſtät fehritten die Reihen 
der Herren Offiziere ab und richteten an mehre der höheren 
Herren Generale huldvolle Worte des Abſchiedes. Se. f 
k. apoſtoliſche Majeſtät begleiteten Ihre erhabenen Gäſte auf 
en Nordbahnhof. 

h Sie Gazetta di Milano meldet: Officiellen Aus⸗ 


weiſen 51 Folge betrug die Bevölkerung ſämmtlicher lombar⸗ 


diſcher Provinzen im Jahre 1852 2,773,907 Seelen, wovon 
1,401,087 Judividuen dem, männlichen und 1 „372,220 dem 
weiblichen Geſchlechte angehörten; im Ganzen ergibt ſich hier⸗ 
aus gegen das Jahr 1851 eine Zunahme von 29,789 See⸗ 
len, wovon 2685 auf die Stadt Mailand kommen, die ge— 
genwärtig 161,962 Bewohner zählt. 
Wien, 25. Mai. Es ift eine neue Poſt aus Kon⸗ 
— vom 16. hier eingetroffen. Dieſelbe beſtätigt den 
iniſterwechſel. Reſchid Paſchd „ Aeußeres; Muſtapha, 
Großvezier. Die Situation wird als eritiſch bezeichnet. Die 
franzöſiſche Flotte befindet ſich noch in Salamis. 


Frankreich. 


Paris, 23. Mai. In ſeinem halbamtlichen Theil 
enthält der „Moniteur“ eine neue Bekanntmachung gegen das 
directe Ueberreichen von Bittſchriften an den Kaiſer auf ſeinen 
Promenaden. Zur Verhütung von möglichen Unglücksfällen 
werden künftig weder der Kaiſer noch ſeine Begleiter Bitt⸗ 
ſchriften aunehmen. Alle derartigen Geſuche an den Kaiſer 
oder die Kaiſerin müſſen entweder der Poſt anvertraut oder 

dem Pförtner übergeben werden, die Befehl haben, ſie zu 
jeder Stunde in Empfang zu nehmen und unverzüglich an 
Ihre Majeſtäten zu befördern. 

— Die Mittheilungen des „Journals des Debats“ 
über den Stand der orientaliigen Frage werden durch Cor⸗ 
reſpondenten des katholiſchen „Univers“ im Weſentlichen be⸗ 
ſidtigt. Denſelben zufolge hatte der Fürſt Mentſchikoff zwei 

irmane ausgewirkt, die am 5. Mai der ruſſiſchen und der 
ranzöſiſchen Geſandtſchaft mitgetheilt worden waren, und 
worin nicht nur die von Herrn v. Lavalette erlangten Vor⸗ 
theile, ſondern auch alte durch die Verträge garantirte Ges 
rechtſame Frankreichs ſich aufgehoben oder außer „Acht ge⸗ 
ſetzt“ fänden. Der eine der beiden Firmane, an die Behör⸗ 
den von Jeruſalem gerichtet, betrifft den Wiederaufbau der 
Kuppel au der Kirche vom heil. Grabe und beſagt ausdrück⸗ 
lich, daß dieſelbe gauz in ihrer jetzigen Form, d. h. ohne 
die Herrn v. Lavalette verſprochene, das Miteigenthumsrecht 
der Katholiken bedeutende, lateiniſche Inſchrift erneuert, und 
daß ferner auch nicht, wie Herr v. Lavalette ansbedungen, 
die benachbarten Häuſer abgetragen werden ſollen, in welch 
letzterer Hinſicht den Katholiken blos das Zu eſtändniß ges 
macht wird, daß die nach der Kirche gehenden Seufter fünftig 
eſchloſſen werden ſolen. Der zweite Firman iſt noch viel 
abel dwerer. Beim Gottesdienſt am Grabe der heiligen 
Jungfrau iſt nicht nur den Griechen, ſondern auch den Ar⸗ 
meniern vor den Lateinern der Vorrang eingeräumt, der in 
der Grotte von Betlehem wieder angebrachte Stern iſt als 
ein feierliches Andenken des Sultans für alle Chriſten be⸗ 
zeichnet, was ihm die 1 Symbol eines ſpeciellen 
Eigenthums raubt u. |. w. dem am 6. Mai über⸗ 
rrichten Ultimatum hat nun, dem Univers“ zufolge, der 
Fürſt Mentſchikoff die verſchiedenen Hauptpunkte dieſer Fir⸗ 
mane als Vertrags- Artikel wiederholt, den Vorrang der 
Griechen vor den Lateinern, ihr Recht auf die Kuppel und 
das Grab der heil. Jungfrau ausdrücklich feſtſtellend und 
den anderen Confeſſionen gleichſam nur aus Toleranz Zuge⸗ 
Ändniffe machend, und dem Divan drei Tage Friſt zur 
unahme gegeben. a 
Der Kaifer und die Kaiſerin werden heute oder 
morgen St. Cloud beziehen. 


Burg⸗ 
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— Geſtern empfing der Kaiſer den og v. Genua. 
Derſelbe I en nicht im den en ſondern 
im Hotel der ſardiniſchen Geſandtſchaft. Ueberhaupt hat es 
die Regierung an nichts fehlen laſſen, um den Prinzen auf 
das Glänzendſte zu empfangen. 

Paris, 24. Mai. Die „Patrie“ verſichert, die 
Frohnleichnamsprozeſſion werde, wie bisher, nur im Inner 
der Kirchen und nicht, wie vor 1830, außerhalb derſelben 
ftattfinden. — Der geſetzgebende Körper hat das Geſetz m 
gen Einrichtung einer electriſchen Telegraphenverbindung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Corſiea angenommen. 

Dem „Moniteur“ zufolge iſt die Promulgation 
des Marine-Penſionsgeſetzes vom Senat mit 94 gegen 15 
Stimmen Buche worden. - 

— Der Senat-Conſult-Entwurf wegen Vermehrung 

der Civilliſte um fünf Millionen und wegen eines Speeial⸗ 
Credits für Einrichtungs- und Vermählungskoſten des Kaiſers 
iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 
Das Teſtament des Kaiſers Napoleon J., welches 
neuerdings mehrfach von ſich reden gemacht hat, führt als 
Activbeſtand des Privawermögens des Kaiſers eine Summe 
von 261 Mill. Fr. auf; davon werden 10 Millionen 
namentlich aufgeführte Perſonen und 200,810,000 Fr. an 
ganze Categorien von Perſonen, wie an Offiziere, Soldat, 
Bewohner durch den Krieg verwüſteter Städte und Land? 
ſtriche, Geächtete, Verwundete ꝛc. vermacht. Die Vermächt 
niſſe werden alſo im Ganzen durch eine Summe von 
210,810,000 Fr. repräfentirt. Da eine beim Vanquier Las 
fitte im Jahre 1815 hinterlegte Summe von 6 Mill. Fr., 
die mit den Zinſen im Verlaufe der Zeit zu 7 Mill. ange⸗ 
wachſen war, wirklich an die namhaft aufgeführten Legatare 
vertheilt worden iſt und zwar ſo, daß die Dienerſchaft, welche 
dem Kaiſer nach St.⸗Helena folgte, den ganzen Betrag, die 
übrigen aber nur 58 Proc. enthielten; da ferner die übrigen 
im Teſtamente genannten Poſten mit Ausnahme einer Summe 
von 2 Mill. Fr., welche die Kaiſerin Maria Lonife als ihr 
Wittthum für ſich behielt, eonfiscirt wurden, fo find ſämmt⸗ 
liche Petitionen, welche Vermächtniſſe aus der Erbſchaft Na⸗ 
poleon J. reclamirten, vom Senate zurückgewieſen worden. 

— General Cavaignac, der frühere Chef der voll⸗ 
ziehenden Gewalt, iſt glücklicher Vater eines Söhnleins ger 
worden. Als die Nachricht einem der geiſtreichſten Mitglieder 
der franzöſiſchen Academie mitgetheilt wurde, ſoll dieſes ge⸗ 
äußert haben: „Alſo eine vierte Dynaſtie erhebt ſich!“ Be⸗ 
kauntlich rief der alte Beugnot den Mitgliedern der Linken 
bei der Abſtimmung über den Quäſtoren⸗Antrag zu: „„Er⸗ 
heben Sie ſich doch, die Trommel des Brumaire wirbelt zum 
Angriff!” , 

— Heute werden dem Kaiſer die zum vierten Regie 
mente der Chaſſeurs gehörenden zehn Cavaliere in der neuen 
Uniform vorgeſtellt, welche in einem Huſaren- Dolman ſtatt 
der Jacke beſteht. Die Vorderſeite des Dolmans iſt mit 
Schnüren, aber minder reich, als bei den Huſaren, ges 
ſchmückt. Auch die Einführung einer neuen Kopfbedeckung 
bei der Infanterie beſtätigt ſich; es heißt, die Pickelhaube 
ſolle eingeführt, aber der preußiſche Blitzableiter durch den 
franzöſiſchen Adler mit ausgebreiteten Flügeln erſetzt werden. 

Paris, 25. Mai. Der heutige „Moniteur“ erklärt 
das Gerücht von einer Erhöhung der Civilliſte für ein bös⸗ 
williges und falſches. 


Belgien. 


tum ſchreibt man der Saar- und Moſel⸗Ztg.: Es wird be⸗ 
ſtimmt verſichert, König Leopold unterhandle in Deutſchland 
wegen Aufnahme in den preuß. ⸗oſterreichiſchen Handelsverein. 
Doch ſolle den Kammern vor Ende dieſes Jahres bei ihrem 
Wiederzuſammentritt nichts davon geſagt werden, 5 die 
Unterhandlungen mit Fraukreich gänzlich abgebrochen ſeien (2). 
Hier im Lande iſt der Wunſch, commerciell zu Deutſchland 
zu gehören, bei Liberalen wie bei Katholiken ſehr rege. 


S ch w ei; 
Bern, 20. Mai, Herr Oberſt Bourgeois legte dem 
Bundesrath einen äußerſt intereſſanten, mit einer Menge 
von ſtatiſtiſchen Notizen über die teſſiniſche Induſtrie beglei⸗ 
teten Bericht zen Gutachten vor, wie dem Nothſtande in 


5 


Aus Belgien, 22. Mai. Unter vorſtehendem Da⸗ 


| 
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einigen Bezirken dieſes Cantons zu begegnen ſei. Wahr⸗ 
ſcheinlich dürfte die wirkſame Half des Bundes zu diefi 
Zwecke in Anſpruch genommen und, man zweifelt nicht, a 
gewährt werden. 8 

— Es laufen hier alarmirende Gerüchte über ein be- 
vorſtehendes Truppenaufgebot um, und dieſelben werden zum 
Theil mit demjenigen über die Rückberufung des öſterreichiſchen 
Geſchäftsträgers in Verbindung gebracht. Daß ein Truppen⸗ 
aufgebot zur Zeit nicht für nöthig gehalten und daher auch 
nicht beabſichtigt wird, deſſen kann man auf das Beſtimm⸗ 
teſte verſichern. Dagegen erhält ſich das Gerücht von dem 
Rücktritte des Herrn v. Karnickj. 

Aus der Schweiz, 22. Mai. Unſere Zeitungen 
bringen heute eine Art officieller Aufklärung über das Ge⸗ 
rücht der Rückberufung des öſterr. Geſandten. Es ſei aller⸗ 
dings der Grund dieſer Abberufung in der Beleidigung zu 
ſuchen, welche dem öſterr. Geſandten durch die Nichteinladung 
deſſelben zu einem Diner des Bundesraths Frei- Heroſe ge⸗ 
worden, welchem ſämmtliche Vertreter der auswärtigen 
Mächte beigewohnt haben. Der Bundesrath habe aber durch 
den ſchweizeriſchen Geſchäftsträger in Wien erklären laſſen, 
daß jenes Diner keinen officielle Character gehabt habe, was 
es ſchon deshalb nicht haben konnte, als nicht ſämmtliche 
Mitglieder des Bundesraths zugegen waren und das Diner 
auch keineswegs im Namen oder Auftrage der bundesräth⸗ 
lichen Körperſchaft veranlaßt wurde. 

Neuenburg, 22. Mai. In der geſtrigen Groß⸗ 
rathsſitzung ſtellte die Siebener-Commiſſion den Antrag, den 
Staatsrath wegen unheilbarer Spaltung aufzulöſen und zu 
ſieben neuen Wahlen zu ſchreiten. Ein weiterer Antrag, die 
Legislative möge vor beeudigter Sache ſich nicht trennen, 
erhielt kein Mehr und die Entſcheidung wurde für morgen 
beſtimmt. 

Bern, 23. Mai. Der Vundesrath hat gleichfalls 
heute den diplomatiſchen Verkehr mit Defterreich abgebrochen 
und den ſchweizeriſchen Geſchäftsträger in Wien, Steiger, 
abberufen. 


rar te 


In Genua ift, wie von dort unterm 18. Mai ges 
meldet wird, an einem der letzten Abende ein blutiger Streit 
zwiſchen Soldaten und Civilperſonen entſtanden, wobei ein 
Todter und zwei Verwundete auf dem Platze geblieben ſind. 
Einer Nationalgarde-Patrouille iſt es nicht ohne Gefahr ges 
lungen, die Ruhe wieder herzuſtellen. 

Tür kei. 

onſtantinopel, 12. Mai. Ein Bruch mit Ruß⸗ 
land en eden Augenblick bevor; denn die Pforte hat das 
Ultimatum des Fürſten Mentſchikoff rundweg abgeſchlagen. 
Diefer ehrenwerthe Entſchluß kann Diejenigen überraſchen, 
welche ſich von dem Muth und dem Nationalſtolz der gegen 
wärtigen türkiſchen Miniſter eine zu geringe Vorſtellung 
machten. Wir haben aber im Voraus unſere Meinung ges 
ſagt, daß die Türken die Würde ihres Sultans bis auf's 
Aeußerſte vertheidigen würden. Man ſieht ſtündlich dem 
Abbrechen der diplomatiſchen Verbindung Rußland's mit der 
forte und der Abreiſe des Fürſten Mentſchikoff entgegen. 
u dieſem Augenblicke dringt Lord Redeliffe bei der Pforte 
darauf, in einigen Punkten dem Czaaren nachzugeben, „ um 
nicht ganz mit Rußland zu brechen, da Fürſt Mentſchikoff 
neigt ſcheint, ein Arrangement zu treffen, wenn er einige 
Sngeflänbniffe erlauge. Ein eee in die⸗ 
22 Augenblicke verſammelt, um dieſen neuen Vorſchlag in 
rwägung zu ziehen; aber man glaubt, daß die Pforte auf 

ihrem Beſchluſße beharren werde. 

Jaſſy, 16. Mai. Der letzte von Konſtantinopel 

ierher gekommene Curier hat die Nachricht gebracht, daß 
Ai Mentſchikoff ſich aufs Land drei Stunden von Konz 
tinopel zurückgezogen habe, auf die Annahme der zuletzt 

on ihm geſtellten Forderungen warte, und im! all die 
forte deren Annahme verweigere, die Türkei verlaſſen ſoll. 
ie Anſtalten zum Kriege, die in Beſſarabien getroffen wer⸗ 
en, überſteigen Alles, was man bisher geſehen hatte; ſie 
find enorm — was hier am meiſten intereſſirt und alarmirt, 
iſt, daß die Ruſſen dabei ſind, nicht etwa Schiffbrücken, 
ſondern feſiſtehende Brücken über den Pruth zu bauen, als 


fei die Zeit gekommen, wo die Fürſtenthümer mit Beffarabien 
von neuem unauflöslich verbunden werden ſollten, nicht durch 
das fortbeſtandene Band der Nationalität, ſondern durch 
ruſſiſche Ueberbrückung. 


Amerika. 


Aus zuverläſſiger Quelle, welche der Correſpondent 
der Hamburger Börſenhalle ſchon zu früheren Berichten über 
den Zuſtand und das Loos der deutſchen Legion in Braſi⸗ 
lien benutzt hat, gibt genanntes Blatt aus einem vorliegen⸗ 
den Auszug eines mit der letzten Poſt per Southampton an⸗ 
gelangten Briefes aus Rio Grande do Sul vom 2. April 
1853 folgende Einzelnheiten: 

Der kleine Reſt des durch Deſertion und Inſubordi⸗ 
nation bis auf eine geringe Schaar zuſammengeſchmolzenen 
Jufanterie-Bataillons hat zuletzt in Rio Pardo von der Re⸗ 
gierung aufgelöſt werden müſſen, ſo daß dieſe Abtheilung 
der Legion in ſolcher Weiſe nicht mehr exiſtirt, indem die 
Leute ſich früher und ſpäter größtentheils nach den deutſchen 
Colonien, namentlich nach San Leopolda, begeben haben. 

Die geſammte Artillerie hat dagegen faſt zwei Jahre 
in beſter Eintracht unter ſich und unit der Bevölkerung zu 
Rio Graude do Sul ihr Standquartier gehabt, ſollte nun 
aber im Laufe des Aprilmonats über Port Allegre und Rio 
Pardo nach San Gabriel im Innern der Provinz marſchi⸗ 
ren, um dort mit dem erſten (braſilianiſchen) Artillerie-Re⸗ 
giment in eine Brigade vereinigt und eingeübt zu werden. 
Von den groben Exceſſen, welche nach Hamburger Blättern 
dort im Februar ſich ereignet und ſogar zum Dezimiren ge— 
führt haben ſollten, erwähnt der obige Brief durchaus nichts, 
fo daß jedenfalls dieſe Nachricht ſehr übertrieben ſcheint. 


Vermiſchtes. 


Die kaiſerl. Hof und Staats⸗Druckerei in Wien wird 
ſeit einigen Tagen von dem eleganteſten Publikum beſucht, 
um die Wunder des „Naturſelbſtdruckes“ zu betrachten, wo⸗ 
für der Director der k. k. Staats-Druckerei, Regierungsrath 
Auer, den Orden der eiſernen Krone, und der Miterfinder 
Factor Worring das goldene Verdienſtkreuz erhalten haben. 
Unter den in der Staals⸗Druckerei zur Anſicht aufliegenden 
Gegenſtänden befindet ſich ein auch in typographiſcher Ber 
ziehung und durch ſonſtige Aus ſtattung ausgezeichnetes bota⸗ 
niſches Werk in Folio, worin die Pflanzenbilder auf dem 
Wege des Naturſelbſtdruckes dargeſtellt find. Dieſes Werk, 
von dem erſt einige Exemplare die Preſſe verlaſſen haben, 
iſt „Eine Probe der kryptogamiſchen Flora des Arpaſchthales 
in den ſiebenbürgiſchen der en „von Ludwig liter von 
Heufler“. Der Abdruck der Pf anzeu iſt fo naturgetreu, daß 
man bei der Zuſammenſtellung mit der Pflanze ſelbſt nicht 


zu unterſcheiden vermag, welches das Original und w 
das Abbild ſei. ne Drigin welches 


Für dag Studium der Botanik, di 
bil i -tudiun der ieſer 
N — 55 Jerſchung“, iſt dieſe Erfindung von 9 


„N Die Herbarien werden dadur Thei 
überflüſſig. Keine menſchliche Haud iſt im Saen = 
Zeichnungen von Pflanzen in natürlicher Größe wiederzu⸗ 
geben, daß ſich daran mit bewaffuetem Auge die Sleamentäke 
heile erkennen laſſen. Der Naturſcloſtdruck eignet ſich üdrle 
gend beſſer für Zellen als Gefäßpflanzen; denn letztere 
müſſen ſtark gepreßt werden, um die Uuriſſe wiederzugeben 
wodurch die Kennzeichen, die im körperlichen Umfange liegen, 
verloren gehen und die Uuterſuchung der Elementartheile 
ſchwierig wird. Bei Zelleupflauzen aber, die einen einfache⸗ 
ren Ban haben, wird der Abdruck nicht ſelten Clementar⸗ 
theile, oder wenigſtens Gruppen von Elementartheilen dar⸗ 


ſtellen, die ſchon bei einer ſchwachen Vergrö 

{ 0 zerung dem A 
erkennbar ind. Die Pflanzen „die l. Seh weng nan 
Werke beſchrieben ſind, wurden von dem Verfaſſer im Urs 
paſchthale 1 geſammelt. Von der kryptogamiſchen Flora 


dieſes merkwürdigen Thales an der äußerſten Südoſtgren 
8 , ies S N e 
des öſterr. 1 iſt bis jetzt ſo viel 15 nichts ak 
Der Verfaſſer, jetzt Miniſterlal⸗Secretair im Miniſterium 
des Unterrichts, bereiſte damals die Gegend als Miniſterial⸗ 
Comm ſſar für das Uuterrichtsweſen in Siebenbürgen. Der 
Verfaſſer ſchickt ſeinem botaniſchen Werke eine kurze Beſchrei⸗ 
bung ſeiner Reiſe durch dieſes Thal, das im übrigen Europa 
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eine Terra incognita iſt, voraus, die ſchon darum, abge⸗ 
ſehen von der anmuthigen und gemüthvollen Darſtellungs⸗ 
weiſe, Intereſſe erregen muß. 


Das Localblatt der ſächſiſchen Stadt Großenhain eut⸗ 
hält folgende charakteriſtiſche Annonce: „Als vor einigen Tas 
gen die in der Vorhalle der Kapelle auf dem Friedhofe zur 

inſammlung milder Gaben angebrachte Büchſe gewaltſam 
abgebrochen und geſtohlen worden war, ſollte, nach der mir 

emachten Angabe, ein verrückter Tiſch es herausgeſtrampelt 
an daß die Vüchſe ſich unter meinem Canaps befäude. 
Die bei mir gehaltene Hausſuchung hat das nicht beſtätigt. 
Ich finde mich aber veranlaßt, zu erklaren, daß, ſo lange 
ein verrückt gewordener Tiſch nicht zurechnungsfähig it und 
von mir nicht belangt werden kann, ich die unvernünftigen 
Menſchen, die ein mir naar Gerücht verbreiten, dem 
Gericht anzeigen und auf deren Beſtrafung antragen werde! 
Dies zur Warnung! Schade, Todtenbettmeiſter.“ 


Der „Bengal Hurkarn“ erzählt: „Neulich iſt der ſel⸗ 
tene Fall vorgekommen, daß eine hindoſtaniſche Wittwe aus 
einer Braminen⸗Familie in Kornugger wieder geheirathet hat. 
Ihr eigener Schwiegervater vermählte fie an einen Dorfs 
nachbar. Sie war in ihrem neunten Jahre Wittwe gewor⸗ 
den. Die Orthodoxen des Ortes haben darauf nicht nur die 
Familie der Neuvermählten und die des Schwiegervaters ex⸗ 
communicirt, ſondern Jeden in Bann erklärt, der bei der 
Hochzeit eſſe oder trinke.“ 


Da ſich auf dem Heidelberger Kirchhofe mehrere Grab— 
ſchriften vorgefunden, welche die Polizei entfernen zu müſſen 
glaubte, ſo dürfen in Zukunft nur ſolche angebracht werden, 
welche von der Leichen-Commiſſion und dem Polizei-Amte 
genehmigt worden ſind. 


Zu Mouchy (Frankreich) ſtarb neulich ein ea 
jähriger Greis, der während der letzten Lebensjahre jein 
anzes anſehnliches e überall im Keller, Garten, 
ofe ꝛc. vergrub, fo daß die Erben jetzt mit Nachgrabungen 
vollauf zu thun haben. 


Arago hat ſich, wie ſo viele Gelehrte, über die Tiſch⸗ 
rückerei lug gemacht und die Sache als eine Albernheit 
verlacht, aber in dem Mitgliede der Academie, dem gläubi⸗ 
gen Hrn. Chevreuil, einen Gegner gefunden. Die Tiſch⸗ 
rückerei iſt übrigens nichts Neues; in einem im ſechszehnten 
Jahrhundert zu Lyon gedruckten Buche über Magie wird 
diefer Erſcheinung ſchon erwähnt, und nach der Aſſemblee 
Nationale wurden dieſe Verſuche ſchon 1805 im Beiſein von 
noch lebenden Perſonen angeſtellt. Laut der Utica Gazette 
befinden ſich im dortigen Irrenhauſe dreißig Perſonen, die 
in Folge der Geiſterklopferei den Verſtand verloren haben; 
und in den geſammten Vereinigten Staaten werden nicht 
weniger als 600 Irrſinnige gezählt, die ihren Zuſtand allein 
jener Tollheit zu verdanken haben. 

Das eäthfetpafte Phänomen, welches in Europa die 
Stabilität ſo vieler Möbel und Vorurtheile bedroht, ſcheint 
nahe daran, auch in China Eingang zu finden, wenn es 
nicht gar in dieſem Mutterlande der wichtigſten Erfindungen 
zuerſt beobachtet worden. Wir finden nämlich im „North 
China Herald“ vom 5. März 1853 — das Blatt kommt in 
Shanghai heraus — einen ausführlichen Bericht über Expe⸗ 
rimente, wobei in Folge „odiſcher“ Einwirkung, wie ſich der 
Einſender ausdrückt, an Fäden aufgehängte Kupfermünzen ꝛc. 
durch Anſchlagen an Porzellans oder Glasgefäße die Tages⸗ 
ſtunden angeben oder andere ähnliche Erſcheinungen ſtattfin⸗ 
den, wie ſie jetzt bei uns in ſo mannigfacher Weiſe die 
öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen, den Chineſen 
aber ſchon lange bekannt zu ſein ſcheinen. 


In Leiceſter hält ein Tartar Vorleſungen über die 
Zuſtände der unabhängigen Tartarei, die ſehr intereſſaut fein 
ſollen. Er heißt Alympius und foll als Offizier in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee gedient haben. 8 


— 


Das am 10. Mai in London eingetroffene Schiff 
Magdalena“ hat aus Mexico für 34 Mille Sl Ss 
Geld gebracht, wovon nur 4 Mill. in Gold, der Reſt aber 
in Silbermünzen war. Es iſt der größte Geldtransport, den 
je ein Schiff gebracht hat. 

1 Gibſon (der engliſche Bildhauer) hat ſo eben in Rom 
eine Marmorſtatue der Venus vollendet, welche unter den 
Künſtlern nicht geringes Aufſehen erregt hat. Sie iſt näm⸗ 
lich bemalt: die nackten Theile haben eine Fleiſchfarbe 
die Augen find blau, das Haar gelb und die Draperie it 
reich mit (vergoldeter) Stickerei verziert. 

Ein Kaufmann in Briſtol, der mit afrikaniſchen Lan⸗ 
desproducten ein großartiges Geſchäft macht, Namens John 
Wood, hat den Gedanken gehabt, dem Premierminiſter des 
Königs von Dahomei ein koſtbares Geſchenk zu ſchicken, um 
ihn zu bewegen, vom Sklavenhandel abzuſtehen und ſtatt 
deſſen lieber den rechtlichen Handel in Palmöl mit England 
zu fördern. Das Geſchenk iſt wegen feiner Originalität und 
wegen der Meiſterſchaft in ſeiner Ausführung gleich bemer⸗ 
kenswerth. Es beſteht in einem Bade-Apparat mit Cokos⸗ 
gezweige und emblematiſchen Figuren reich verziert, iſt ganz 
aus Silber gearbeitet, wiegt 1230 Unzen und koſtet über 
1000 Pfd. Sterl. 


„In London hat ſich eine neue Telegraphen-Geſellſchaft 
gebildet, welche ein neues Telegraphen-Netz über das ganze 
Königreich anlegen will, und zwar zu hundert verſchiedenen 
Leitdrähten, ſo daß die Geſellſchaft den Handelshäuſern und 
den Journalen Specialdrähte anbieten kann. Der Preis iſt 
auf einen Penny das Wort feſtgeſtellt. Es ſoll eine unter⸗ 
ſeeiſche Telegraphen-Verbindung mit Irland zugleich in's 
Leben treten. Das Capital der Geſellſchaft beſteht aus 
250,000 Pfd. St., die Koften berechnet man auf 175,000 
Pfd. St. Man hat berechnet, daß die Handelshäufer allein 
10,000 Meilen Draht beanſpruchen werden. 


Von Hongkong iſt in Singapore eine chineſiſche Schau⸗ 
ſpieler-Geſellſchaft angekommen, die aus mehr Kies Mi 
gliedern beſteht und ſich beſonders durch ihre prachtvollen 
Coſtume und ihre gymnaſtiſche Virtuoſität auszeichnet. We⸗ 
niger gefiel hingegen die ohrenzerreißende Muſik und der 
dramatiſche Theil, welcher in ſehr langen und langweiligen 
Reden beſteht. Dieſe Künſtler wollen ſich nach Kalkutta 
und vielleicht auch nach Auſtralien begeben. 


Das auf der Inſel Rügen in der Nähe von Puttbus 
dem großen Kurfürſten zu errichtende Deukmal fol in einer 
40 Fuß hohen Säule beſtehen, auf welcher ſich die 11 Fuß 
hohe Statue des in Helm und Harniſch dargeſtellten großen 
Kurfürſten mit dem Schwert in der Hand befinden wird. 
Das Monument werden hieſige Künſtler ausführen. 


Die oſtindiſche Compagnie hat der engliſchen Regie⸗ 


rung eine Tonne Samen der indiſchen Ceder „Deodar“ zu⸗ 
geſtellt. Vier bewährte Gärtner ſind beauftragt „ den el 
gen Baum der Brahminen in verſchiedenen Gegenden 8 
lands anzuſäen. Er gibt vorzügliches Bauholz und iſt ein 
großer Schmuck der Landſchaft, auf den die Engländer ſo 
großen Werth legen. 


In Eßlingen Wurde am 17. Mai zwei Brüder, welche 
in einem Weinberg in der ſogenannten Neckarhalde äkrens 
des ſtattgehabten Gewitters arbeiteten, gleichzeitig vom Blitze 


niedergeſchlagen; aber nur der eine erholte ſich wieder und 
fand ſeinen Bruder todt neben ſich A 1 


Die Standeskleidung der evangeliſchen Geiſtlichen des 
Großherzogthums Heſſen wird, wie 1 EB Poſtztg. 
ra verfichert wird, beſtehen aus ſchwarzem Rock mit 

alb umgelegten Stehkragen und einer Reihe Knöpfe, ſchwar⸗ 
zen Hoſen, weißem Halstuche und gewöhnlichem rundem 
Hut, der nur bei beſonderem Anlaß mit einem ſchwarzen 
Uniformshut [I], wie ihn die Staatsdiener tragen, zu 
vertauſchen wäre. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 
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